
„Natholicität und Proteſtantismus“ ein
fũr praktiſche Seel⸗-wichtiges ZJeitmo

„Kacholiettät und Proteſtantismus“ ſtehen einander
in gegenwärtiger Zeit roffer, als le, gegenüber un
zwar In einer eiſe, In das ſtaatliche ſociale
en mächtiger eingreift, als lele In ihrer Urzſich⸗tigkeit begreifen und die ſelbſt Ur Europa —  2.—  —
urz oder lang gefährlich zu werden 10 Möglich,
daß ſich dieſe Gegenſätze wieder kalmiren, indem ſelbſt
den Regierungen Alles aran gelegen ſein muß, zuverhüten, daß die zahlreichen, revolutionären Elemente,
welche nur nit Mühe auf dem politi  en Gebiete
unterdrückt vurden und gegenwärtig Ur eine ver⸗
ſtärkte Militärmacht und ſchärfere Polizei niedergehal⸗
ten verden müſſen etwa auf kir  ichem Boden
einen nhaltspunkt gewinnen, um von da aus
ihre alten Wühlereien und Angriffe gegen die faum
geordneten Zuſtände wieder zu beginnen und
Unruhen, neue Stürme, nenen Jammer un neues
en über Länder und Völker hervorzurufen. Es
dürfte ein ſolches Gebahren der Regierungen M 0
mehr angezeigt ſein, als eS wirklich allen Anſcheingewinnt, daß die Umſt
auf das I* Ter urzpartei den heißen Kämpf

We nüberzuſpielen gewi ſei.
7890O.  IINI
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Was könnte — au erwünſchter ſein, als der Aus
bruch des religiöſen oder konfeſſionellen Kriegsfeuers?
Es würde die Welt iN Brand ſtecken und das iſt ehen
der innigſte Wunſ ihres Herzens, das icherte ihr
den ſo lange angeſtrebten Sieg Mankann F  war NI
läugnen, daß ſich manche deutſche Regierungen mehr
oder weniger bemühen, jene 10 Gegenſätze mög
ichſt u verſöhnen un emn gewiſſe Gleichgewicht ihrer

Die Sachewiderſtrebenden Intereſſen IU vermitteln
auch ſo ſchwierig ſie an ſich ſelbſt erſcheint

und bei der künſtlich hervorgerufenen Aufregung der
Geiſter ſein muß ei abgethan, wenn allenthalben
ant Steuerruder des Staates Feftigkeit un entſchiede⸗
ner chriſtlicher Sinn, ni aber Parteiſucht und falſche
Politif, U Rathe äßen Leider! iſt man aber der
Letzteren noch U1 überall Meiſter geworden und ſo
hat hie und da aus auter Rückſichten nd Vor-⸗
ſichten anſtatt zu öſchen Oel das Feuer egoſſen
Man muß der königlich preußiſchen Regierung
die Anerkennung widerfahren laſſen daß 7⁷⁵

ſie viele Un⸗
gerechtigkeiten der frühern Zeit gegen die ir vieder
gut U machen verſuchte; allein e8 fehlt auch nicht an

gewiſſen Handlungen und rlaſſen, die vollſtändig
geeignet ſind, manche Beſorgniſſe vieder zu erwecken
0  en wir, daß ihre ei  Ei Ui die Ule
der Kreuzzeitungspartei, des altpreußiſchen 5  X
Junker⸗ und Lutherthums ud des noch Immer mäch
tigen Rationalismus un Philo ophenthums ſich verirre
Was ſoll aber dvon den Beeinträchtigungen der
Katholiken Iu Mecklenburg aden Raſſau Kurheſſen,
Hannover und Bremen ſagen? Was ſch
Lurembur Holland Dänemark und Schweden?
Zelche Abſcheulichkeiten und Verfolgungen erleben wir
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nicht ſeit Jahren in der weiz Und iſt Jemand
wohl ſo naiv zu glauben, daß der ngliſch Prote⸗
ſtantismus für ſeine Rettung im orientaliſchen Kriege
Ur das katholiſche Frankreich und Piemont ankhar
ſein werde? Vielleicht werden die nächſten Tage ſchon
bezeugen, daß das freifinnige und gerechte Englan
nur für Revolutionäre un Sekten,; ſo lange ſie das

der glorreichen Nation nicht kompromittiren, nuie
ber für die Kirche, wahre Duldung ühle un übe.
Was ſein Einfluß in Piemont und auf der pyrenäiſchen
Halbinſel gewirkt, die der Gegenwart.
Der anglikaniſche Proteſtantismus ru Ur raſtet nicht,
alle dieſe katholiſchen Länder 3u unterwühlen und die
Kirche, oder, wie Er ſie zu betiteln pflegt, das Pabſt⸗
thum zu Grunde zu richten.

Wir en daher, daß die alten Gegenſätze welche
der latte Indifferentismus unſerer Tage ängft abge⸗
than un begraben laubte, mit teuer Lebendigkeit

Was aberund Bitterkeit auf den Kampfpla treten
im en der Völker vorgeht, das ſpiege ſich im
un und Laſſen der Individuen ab un daͤher dürfte
* für den prakti  en Seelſorger, namentlich in jenen
Gegenden, die von einer gemi  En Bevölkerung be⸗
wohnt erden, von nicht geringem Belange ſein, ieſe
Gegenſätze, als ein wichtiges Moment der Zeit, ſchär⸗
fer in's Auge zu en

Was iſt nun Katholicität? Sie iſt jene chriſt⸗
lich⸗religiöſe Richtung, die reu ud feſt an die Ir
hält, nach dem unverwerflichen Zeugniſſe einer
achtzehnhundertjährigen überall, allen

rten mo unter allen Völkern als die allein apoſto⸗
liſche, einige, heilige, allgemeine, wahre und allein⸗
ſeligmachende gegolten. Schon der Name, den dieſe Kirche

E
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rügt, „katholiſch“ beſagt dieß Sie el aber
römiſch⸗katholiſch, weil der römiſche Biſchof
ſeit Petrus dieſer Ir als ſichtbares Oberhaupt in
legitimer Nachfolge vorſteht. Allerdings wird dieß
von Seite der Gegner fortwährend geläugnet und muß
eben, der lieben Konſequenz halber,  7 fortwährend ge
äugnet werden, aber 8 fe ehen nicht ahlrei  2  2
chen und gewichtigen Stimmen aus ihren eigenen
Reihen, welche den römiſchen Biſchof als or
nachweisbaren und legitimen Nachfolger Petri und in
olge deſſen als nhaber des apoſtoliſchen Primates
anerkennen. Man wollte, dem Pa ume den
Grund Uunter den Füſſen wegzuziehen, der
in's ngeſi agen und geradezu behaupten, Skt
Petrus ſelber ſei nie zu kom geweſen, aber gerade
ausgezeichnete Proteſtanten varen ‘8, die dieſe
Annahme auftraten. Schon ug 0 Gro⸗
tius Iu ſeinen Annotation. 1 NOV Test ad Dehr 5.
ſagt „Daß Petrus In Rom geweſen, Vir fein wah  2
rer ri läugnen.“ Herder ſeinen Ideen zur
Philoſophie der der Menſchheit macht die
treffende Bemerkung: „Petrus un Paulus liegen n
Rom riedli begraben. Wie vare  * das möglich ge
eſen ohne Anweſenheit in Rom?“ William Co b⸗
bett chreibt in ſeiner E  1  6 der proteſtantiſchen
Reformation m nglan und Irland B 15, S. 3
„Der heilige Petrus ſtarb zu Rom als Martyrer,
ungefähr ahre nach Chriſti Geburt ber ein
Anderer nahm ſeine ein und e  e die
allergenügendſte Gewißheit, daß die Succeſſionsfolge
von jenem Tage bis auf den heutigen ununterbrochen
geblieben iſt Qve m ——  E  —  nem Buche „vom erſten
Chriſtenthume“ bekennt offen: „Es wäre eine große
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orheit, man eS läugnen wollte, daß Petrus
zu Rom war, dort die Ir errichtet und ſie mit
ſeinem Blute verherrlichet habe.“ u tüber die Be⸗
eu des Primates nden wir bei proteſtantiſchen
Schriftſtellern die geſündeſten rtheile. „Man ſagt“
ſchreibt Johannes 0 u  K1, Allgem. eſch
Th 5 „der Pabft iſt ein Biſchof Man
weiß, welcher abif Karl den Großen römiſchen
Kaiſer gekrönt, wer hat aber den erſten Pabſt ge
macht? Ein Biſchof war der Pabft uind der Heilige
ater, der oberſte Prieſter, der große Kalife (ſo
nannte ihn Ibn Uufeda, Fürſt von Hamath) aller
Königreiche und Fürftenthümer, er Herrſcha un
tädte in dem Lande Abend, welcher die wilde
Jugend Unſerer Staaten durch Gottesfur gezähmt.
Bittend etwa, daß eine nza Menſchen ihre alther—
gebrachten Güter behalte, bittend etwa, daß die Kirche
von hrem oberſten Hirten  E (Vater und Kinder) nicht
etr werde, verſuchend ob unter dem Geraſſel der
0  en inſers Jahrhunderts die Könige auch noch hören
oder nur Gott; eit entfernt er Furchtbarkeit,
gewaͤltig nur durch egen, iſt noch heilig in den
Herzen vieler Millionen, groß bei den Potentaten,
die das Volk ehren, der Beſitzer einer Macht, vor
der Iu 700 Jahren von dem Hauſe Cäſars bis auf
den Namen Habsburg viele Nationen und alle ihre
Helden vorübergegangen. Das iſt der Pabſt 70 Wol
er8 in der Minerva Ihrg. 1810 ſagt „Der Ur⸗
prung und die Fortdauer der päbſtlichen Gewalt
Ur die ganze Geſchichte ift von ſolcher Wichtigkeit
Und Auszeichnung, daß die Katholiken mit em

leſe hiſtoriſche Thatſache als einen vollgiltigen
Beweis für die ahrheit ihrer eligion nſehen
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können.“ Johann Friedrich von Meyer in den
Blättern für höhere Wahrheit Samml 818 be⸗
zeugt: „Da jede Gemeinde das Recht hat, neben der
Andern unabhängig zu eſtehen, wie dieſes die kirch⸗
liche Einrichtung der Apoſtelzeit beweiſt, hingegen auch
ſchuldig iſt, ihren kirchlichen Vorſtehern in allen dem
göttlichen Worte gemäßen Verfügungen zu gehorchen;
da endlich der rzhirte V Gemeinden oder Kirchen
Chriſtus iſt; ˙ muß ſeinerſeits der römiſche Biſchof
er derjenigen Gemeinen, die ihm ott unterworfen
ſein läßt, nicht bloß bon den Gliedern dieſer emei⸗
en ſondern auch von andern Kirchen, die
nicht zu der Seinigen gehö geachtet und geehrt
werden, andererſeits aber iſt auch ELr uldig, dieſe
Letzteren als Chriſtenkinder zu achten und brüderlich
zu dulden, ſo lange ſie nicht 9on den Grundlehren
des Chriſtenthumes abweichen.“ Doktor un Profeſſor
aub ſagt endlich In ſeinen Theologumenis 104
eradezu: „Atque hae Patione equidem minime dubita-—
Temn 20 Episcopum RBomanum Capitis écelesi Christianæ
oecidentalis, nedum univers, et honorem de-
ferre, * propter Principalitatem potentiorem Inter
episcopos primos salutare, éeodem Sensu; qu Ohm,
CUm Boma Caput Orbis diceretur, Cpli sunt hujus
Sedis episcopi Capitis ecclesie elogio insigniri, tum
quidem; quum vel de imperio et tyrannide Sedis
apostolich Vo! de subjectione écelesiæ Sub 308 domi-
n0O8 Cogitaret.“ Er berief ſich auf den berühmteſten
proteſtantiſchen Theologen ſeiner eit Doederlein
mn Jena Daubs Aeußerung war reilich den blinden
Eiferern ſeiner N Pfahl im leiſche ind der
bekannte Voß beehrte ihn auch dafür mit dem Ite
„pabſtgrüßender Doktor der —., chen Theologie.“
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enn ſeine Anſicht ging nicht Unter Der eifrige
Altlutheraner ef erklärt prophetiſch In „der

inemgegenwärtigen Zeit“ Th 1821 „Nach
furchtbaren Gerichte dürfte die verſchmähte Hierarchie
das in Reue un Zerknirſchung vergehende Europa Iin
den urſprünglichen 0⁰ der 1 wieder zurück⸗
führen.“ Ja der Pſeudonym Iſidor 1 beben)
4g m den Lotosblättern 1817 Th „Alles deu⸗
tet emn höheres Bedürfniß 9 als der bisherige Pro
teſtantismus rſu hat, ſelbe wird, E mehr *
ſich ſelbſt verſteht, ſich inimer herzlicher mit dem tiefen
Sinne der alten IX verſtändigen.“

Wenn N Zeit weniger geiſtreiche an⸗
ner von rüben der Wahrheit nahe kommen, ſo ieg
der run In dem furchtbaren Gei  ft der Zerſtörung,
welcher unſere Zeit inficirt, beinahe jede poſitive An
chauung des alteren Lutherthums und Calvinismus

erſe verſucht und ſchon den Leipziger Philoſo⸗
en Krug 3u dem Ausſpruche drängte 7 gibt
ber nur einen einzigen, Urchau konſequenten Su
pernaturalismus und das iſt der ſch katholiſche“
(philof Gutachten 85 f.) Wenn dem aber ſo iſt,
ſo bleibt dem Proteſtantismus nichts  * übrig, als auf
den „Supernaturalismus“ 3u verzichten; zu erklären,
daß die übernatürliche, göttliche, für alle Orten
und Zeiten berechnete Offenbarung, mit einem Worte
das Chriſtenthum, verſchmähe oder inkonſequent 3u ſein
Krug läugnet eS auch nicht und behauptet geradezu:
7  le Konſequenz, deren die proteſtantiſchen Superna⸗
turaliſten ſich rühmen, iſt gar keine, iſt die größte
Inkonſequenz, denn die heilige Schrift, auf die man

ſich immer beruft, iſt vielerlei Auslegung fähig.“
Die Geſchichte des Proteſtantismus gibt auch von den
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verſchiedenſten liebenswürdigen und unliebenswürdigen
Inkonſequenzen häufige Kunde und erinnert a
11, 77  0 ſeid ihr in die Wüſte hinausgegangen
zu ſehen? Ein Rohr, das vonl Winde hin und her
getrieben wird 2 0 Es auch nicht Erkenntniß
dieſes Uebelſtandes N eigenen Lager. So ruft el⸗
1r u 4  m „Melanchthon“ beinahe verzweiflungsvoll
aus „Die proteſtantiſche 1 iſt auf Sand gebaut“
und Dr Kern bekennt in der „Widerlegung der
Lan g'ſchen Behauptung einer geſetzlichen Sünden—
befehlung der Jeſuiten“ 1824 offen: „Die katholiſche
IX iſt —  auf Gottes Felſen Und nicht auf die mau

thentiſche Interpretationsart des Einzelmenſchen gebaut.“
Die katholiſche, die chriſtliche Weltkirche, nennt

ſich mit römiſch, eil d.—. den römiſchen Biſchof
eit dem heiligen Petrus in legitimer Nachfolge als
ſichtbares Oberhaupt anſtatt des unſichtbar
ihrem Schooße waltenden und ewig herrſchenden
Erzhirten, errn uUund Königs, eſus riſtus, be⸗
ſitzt, verehrt und ſich ihm in ſchuldigem Gehorſame
unterwirft. Die geſchichtlichen Dokumente prechen zu
laut dafür,  z wie eS zahlreich in den Reihen der Geg⸗
ner bezeugt ird Inſultiren und Schmähen
nach Art der proteſtantiſchen Propaganda in Piemont,
Toskana, in der Schweiz und Holland annulirt die
geſchichtlichen Dokumente nicht, brennt Schwarz nicht
Weiß;, verrückt an der Wahrheit kein Jota und legt
nur die Vermuthung nahe, daß die wunderbare Re⸗
generation der katholiſchen Ir mitten unter dem
wilden Brauſen des Umſturzes älterer politiſcher For  2
men, mitten Unter ihren zahlloſen und wüthenden
einden, Beſorgniß f.  ir die eigene Exiſtenz uind das
Bewußtſein der eigenen nma wachgerufen habe
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der glaubt der Proteſtantismus wirklich die katho⸗
1 Kirche erlegen zu fkönnen? Um hierüber in  I
Klare zu kommen, darf er nUur ſeine eigene
efragen. Wohin kam denn Luther, als
vor nicht gar langen Jahren die Altlutheraner ogar
m Preußen grimmig verfolgte, ſie aus ihren Aem⸗
tern trieb, mit allerlei Strafen belegte, Einzelne In
Feſtungen ſperrte, Viele zwang, ihren auben Üüber
den Oeean zu retten, die Zurückgebliebenen nunur noth⸗
dürftig exiſttren ließ, ſe f  Ur Sektirer er  arte un
erſt nach 1848 wieder emantipirte? Hat nicht
durch die Errichtung der Union don 1817 die luthe—
riſchen ſymboliſchen —  .  — bei Seite geſchoben, Ur
m Reformirte Id Lutheraner in einen Schafſtall
Uſammenzupferchen? Wurden ſie nicht von der Ge
neral⸗

node n Berlin 1846 förmlich abgeſchafft?Hat nicht eine Magiſtrat-Deputation von daſelbſt,
deren der noch lebende damalige Bürgermeiſter
Krauſenick ſtand, die Orthodoxen als Finſterlinge ind
Unruhſtifter förmlich und feierlich angeklagt? hat
der mächtige Rationalismus, wie 9 aus dem Schooße
des Proteſtantismus emporwuchs, Luthern ſelbſt in
Deutſchland geächtet und verketzert. Und ging * etwa
Calvin beſſer? Man rage doch die Altealviner, die
Momiers der Schweiz, wie ſie von zu erzählenwiſſen dem einzigen Kanton Waadt hat*„  ber hundert altealviniſtiſche Prediger, weil ſie dem

vernichtenden Rationalismus m huldigen woll⸗
ten, ſchrecklich mißhandelt und verjagt, inzelne ſogar
unter das itär geſteckt und den berühmten Pre
iger onnar in's Eril geſchickt. Calvin ließ zuſeiner Zeit ichael Servede auf dem Scheiterhaufenverhrennen uind boeirt mn eben demſelben Genf
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Ehren⸗Voigt, mn Bern Dr Zeller, in Zürich Fiſcher
und Moleſchott. Glaubt daß ſich die Schüler
dieſer gewaltigen eiſter dor Calvin beugen verden?
Die Englands zer nit jedem Tage
mehr. Geſchieht das aus Zufriedenheit mit Heinrich
VIII und ſeinen Reformatoren? Die katholiſche 1
hat chon auſende von Widerſachern untergehen ge⸗
ſehen, ein Gleiches bir ſie dem Lutherthume und
dem Kalvinismus ſchauen; Ur der Proteſtantismus
VI rengſten inne des Wortes ird leiben, bis
die Verheißung des errn ſich erfullt. Wie Urcht⸗
bar aben nicht die türme der Revolution ſeit einer
eU von Jahren die katholiſche Länder durchtobt!
Nieder! brüllten die Titanen und Lapithen der Ge
genwart, nieder mit der Kirche! Viele er ſind
gefallen. Untergang drohte von allen Seiten. Und
jetzt? Die Stürme ſind vorüber, wo nicht berall,
doch an vielen Orten, wo nicht ganz, doch zum en
Theile Aus der eig verjüngt, neugekräftigt,
glorreich und triumphirend Roms Chriſtuskirche und
ihre Glaubensſonne durſtrahlt im ewigen Glanze die

Ein eifriger Proteſtant Pf. u ekennt
m ſeiner unter den Proteſtanten Oeſterreichs ſtark
verbreiteten „Geſchi der chriſtlichen Kirche“ 32
„Blicken wir auf die echs erſten Jahrhunderte der
chriſtlichen Ir zurück, bedenken wir, daß ieſe
Religion trotz pu Hinderniſſe, trotz aller Schmach,
trotz allem V.  oben ihrer mächtigen Widerſacher ſich
ſiegreich über die damals bekannte aus
reitete, ſo müſſen wir bekennen, daß ott * gewe⸗
ſen ſei, der ihr den Sieg verliehen habe ur Uun⸗

ſern Herrn efum Chriſtum.“ Der Dekan
Senfft zu Uſingen (Naſſauer Predig Arbeiten Heft
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204 flg.) aber ſagt jene ſchauervollen
Chriſtenverfolgungen ausbrachen, als auf Befehl der
römiſchen Kaiſer Ind Statthalter die Bekenner des
Evangeliums an allen Tten aufgeſucht wurden wußte
der Allmächtige e8 E zu ügen, daß ſie durch die
Ströme Chriſtenblutes oſſen, loch mehr be⸗
ruchtet wurden.“ Wo aren aber damals Luther,
Calvin wingli und ihre Nachbeter nd Schüler?
Oder aren jene ſo gerühmten Bekenner des Evan⸗
geliums die, welche jetzt den amen Evangeliſche
führen? Es eben Katholiken, an denen ſich
durch alle Jahrhunderte tleſelbe Erfahrung erwieſen,
vei eben nur von ihrer II das Wort des Herrn
gilt, daß „die Pforten der Hölle . nicht überwäl⸗
tigen werden. ＋.

Die Weltkirche Chriſti iſt die römi katholiſche;
ſo ſpricht ſich das konſtante Bewußtſein der V  Ater aus

Nachdem en U85s Biſchof zu Lyon der Wei⸗
ten Hälfte des zweiten Jahrhundertes angehörend
Schüler des heiligen Polykarpus fvon Smyrna,
eines Apoſtelſchülers auf den Glauben der zwei
tre

ichſten Apoſtel etrus und Paulus, wie auf die
von ihnen gegründete Kirche zu Rom, hingewieſen,
chreibt „Denn auf 1 Gemeinde mu Wwe⸗
gen ihrer beſonderen Vorzüglichkeit (Ppropter
potentiorem principalitatem) hin⸗
ſchauen Uun d na ihr ſiſch richten (omnem CO0n-
Vemnre ecclesiam) eil bei ihr die apoſtoliſche

*J.. U (traditio Juae est ah Apostolis) à U
en Zeiten, von en, ſie mochten W

herkommen, erhalten vorden i ſt.“
Der Heilige zählt dann ſämmtliche Päbſte don Linus
bis Eleutherius auf (lb COntr Gnost 5 In
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ſel ber Zeit lebte auch Tertullian Dieſer ſcharfe
Denker emer libr de Pyaeser. 6. 3 daß, 0  le
Polykarp dvon Johannes zu Smyrna, ſo Klemens von
Petrus zu Rom als rechtmäßiger Biſchof beſtellt wor⸗
den ſei (Polycarpum a Joanne COhocatum refert sicut
RBomanorum Clementem Detro ordinatum und be⸗
nierkt „Was möchte auch dem Petrus,
welcher der Fels der zu erbauenden 27 genannt
wird, dem die Schlüſſe des Himmelkreiches übergeben
worden, der die Gewalt zu ſen und zu binden im
Himmel und auf rden erhält, verborgen geblieben
ſein?“ Yp endlich der berühmte Biſchof von Kar⸗
thago erklärt In ſeinem von der Einheit der
Kirche“ offen: „Der Herr ſagt zu Petrus: ſage
dir, du biſt Petrus und auf dieſen Felſen D
meine Kirche bauen und die Pforten der Hölle en
ſie nicht überwältigen. Und ich will dir die Schlüſſel

Auf Einen baut alſodes Himmelreiches geben
ſeine 1 und obſchon allen 0  eln hernach
ieſelbe Macht gab (zu binden und zu öſen), ſo hat
Er doch nfangs, die Einigkeit zu offenbaren, den
rſprung dieſer Einigkeit, als don Einem beginnend,
durch ſeine Autorit  at angeordnet.“ „Wer ſich
unterſtehen, fährt Cyprian fort, das C des Herrn,
die Ir Chriſti zu zertheilen?“ Und wie nenn
Er dieſe I2 den damals chon ahlrei auftauchen⸗
den Häretikern ind Schismatikern gegenüber? Die
katholiſche Ir Ep Cypr 70, 7⁴ 72
Lactant. de fals relig 4, Eusebius 33 C.

12 6.3 ＋. 6, 4 73
Das OIN Feſthalten dieſer I1 iſt

Katholieität. Es ten mir umPm ſo gerathener, dieſen
Begriff eines Weiteren u begründen, als aus viel⸗
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fältiger Erfahrung weiß, welch eltſame Begriffe die
meiſten Proteſtanten über den Katholicismus hegen
und we Horror ſie bei dem bloßen Namen katho⸗
liſch ergreift.

Was erſteht man nun aber unter dem Worte
Proteſtantismus?

Mit dieſem amen ird unſeren agen enn
heilloſer rau getrieben Uund wir zählen Uunter
den Katholiken und Proteſtanten Viele, die kaum
EH haltbaren Begriff nit ieſem vielgebrauch—
ten Worte verbinden

Gewöhnliche Katholiken ſtellen ſich Unter den
Anhängern des Proteſtantismus, „Evangeliſche“ wie
ſich dieſelben den Katholiken gegenüber vorzugsweiſe,
10 gewiſſermaſſen polemiſirend nennen, 9or Sie nen⸗
nen ſie wohl auch Lutheraner, Calviner oder eſor⸗
mirte hnen iſt Proteſtantismus Evangeliſchſein,
Lutherthum Ind Kalvinismus völlig Mei  edeutend
Nur Wenige wiſſen näheren Beſcheid Über dieſe
Abweichungen von der Mutterkirche en Die
eiſten mniter hnen wohl den Proteſtantismus
ſUr Irrthum, für emne verwerfliche Ketzerei hal⸗
ten vei ſie von ugen an ſo gelehrt vorden Doch
trifft lb unter dieſer Klaſſe von Katholiken
einzelne Individuen an, die durchaus ihrer Reli⸗
Rion, ihrer heiligen 2 nicht das Geringſte Vver⸗
geben aber demungeachtet ſchon ſö „tolerant“ gewor⸗
den ſind daß ſie wohl keine eigung zum Proteſtan⸗
mu zeigen, aber doch die Proteſtanten Ur beſon⸗
ders geſcheidte und rave Leute halten threr
Geſellſchaft leben, oft l ihnen verkehren, ſich nit
ihnen religioͤſe eſpräche einlaſſen, ihre er
leſen und ihren Anſichten men oder den andern Vor—
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zug einräumen. Ich habe von ganz einfachen Und
in gut katholiſchem Rufe ſtehenden Perſonen öfters
vernommen, wie ihnen bei a ihrer Katholicität doch
auch wieder Manches bei den Proteſtanten gefalle

anz anders E ſich aber die Anſicht u  4  ber
Proteftantismus und Proteſtanten bei vielen im Ge⸗
ruche der Aufklärung ſtehenden Katholiken heraus.

will ſie, Niemanden Unrecht thun, N
zwei Species bringen. 4e VN erſten Spezies Gehö⸗
rigen ſind ſuperkluger Natur ind wollen wenig Un⸗
terſchied zwiſchen Katholiken un Proteſtanten, mögen
die Letzteren nun Lutheraner oder Reformirte heißen,
finden Sie tadeln gar Manches an ihrer Religion
und Kirche, wünſchen Manches aus ihrer Ir ent⸗
fernt, anche abgeändert, verlangen, daß ieſelbe
ſich mehr dem Zeitgeiſte anpaſſen möge, zeigen ſich,
wo ‘8 ohne a

＋ Ind u Nachrede geſchehen
fann, als Gegner des Klerus un haben namentlich

den vielen katholiſchen Ceremonien, RaQn dem Cöli⸗
bate, an dem Pabſtthume, den ern, allermei
aber an den Jeſuiten und Redemptoriſten, an der
Heiligen⸗ und ilderverehrung, an den Prozeſſionen
und Wallfahrten und ähnlichen Inſtitutionen einen
abſonderlichen Ekel genommen. U der Glaube an
das Fegefeuer, die Ohrenbeichte, die lateiniſche Sprache
beim Kultus U. wollen ihnen nicht behagen
Die nzertrennlichkeit der Ehe gereicht ihnen zur An⸗
fechtung, noch mehr aber das viele (ten Mit
einem Worte ſie en Luthern und die übrigen Re⸗
formatoren und wünſchen noch immer eine hnliche Refor⸗
mation In der eigenen Kirche Sie enmit großer Stand⸗
haftigkeit auf dieſe Reform ind nehmen Uunter vier Augen,
10 m geſellſchaftlichen Cirkeln ganz offen, dafür Partei.
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Die weite Spezies aber geht nicht bloß einen,
ſondern um viele Schritte weiter. Sie iſt, en  eder durch
verkehrte Studien, oder durch antikirchliche und antichriſt⸗
liche Schriften und Zeitungen, oder durch Konverſa⸗
tion und intime Verbindung mit glaubensloſen Per⸗
ſonen, durch und durch rationaliſtiſch, philoſophiſch,
naturaliſtiſch, materialiſtiſch, pantheiſtiſch, mitunter
völlig atheiſtiſch geworden. Ihre Dogmatik läßt ſich
auf eine Nagelbreite ſchreiben. Sie hat an ihrem
Glauben total Schiffbruch gelitten, iſt indifferent und
hält jede Religion für eine Ausgeburt verſchmitzter,
ehrgeiziger, habſüchtiger Pfaffen und abergläubiſcher,
einfältiger Menſchen. Beſonders zuwider iſt ihr aber
die katholiſche Religion, weil ſie dieſelbe für eine
Zwangsanſtalt hält, die freigeborne Menſchheit in
Dummheit und Selaverei zu erhalten. Die Angehoͤ⸗
rigen dieſer Partei ihren Haß gegen die I
offen zur Schau, ſuchen, wo und wie eS immer thun⸗
lich iſt, ſie verdächtigen und verbinden ſich freiwil⸗

Qb⸗lig mit ihren Feinden, Aum ſie Ill untergraben.
wohl ſie noch den Namen katholiſch führen, 0  en
ſie längſt aufgehört katholiſch, 10 nUur chriſtlich, zu
ſein. Exemplare dieſer Race hat der jüngſte Revo⸗
lutionsſturm N Maſſe zu Tage gefördert und leider!
findet noch gegenwärtig ihrer genug. Sie ua⸗
mentlich haben 8 kurioſe Begriffe vom Pro⸗
teſtantismus. gebe einn Beiſpiel aus meiner eige⸗
nen Erfahrung. Im Städtchen in deſſen
Nähe lange vohnte und deſſen Bewohner
durchaus der katholiſchen Religion Ugethan ſind, ob⸗
wohl die Population ringsum konfeſſionell ſtark 8e⸗
miſcht iſt, zu jener Zeit ein angeſehener, reicher,
In bürgerlicher und ſ. otialer Beziehung ſehr ehrenwerther
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und deßhalb hochgeachteter Mann Er hatte leider
viel ſehr viel geleſen Und war durch und
durch Voltairianer Sein Gewerbe, ſeine weitläufige
Oekonomie, ſeine Berathſamkeit ſein Spekulations⸗
geiſt ſeine Geläufigkeit IM Ausdrucke, ſeine unermůüd⸗
liche Dienſtfertigkeit eine Kenntniß der Geſetze brachte
ihn immerwährende Berührung mi der ganzen
Bevoͤlkerung, ſo daß großen influ auf ieſelbe
gewann und übte Alles dieß benützte er aber leider
dazu, um ſeiner faulen Weisheit Anhänger zu gewin⸗
nen und das matte Licht ſeiner Aufklärung allenthal⸗
ben euchten laſſen Er war das und der

Gegend und beſonders hingen ihm die neiſten
Proteſtanten ſehr an lele wunderten ſich freilich
darüber daß en Menſch ſeines Schlages noch dem
Namen nach 0  olt leibe, da er doch auf die katho⸗
liſche Religion Ind gar nichts 0  5 Ne überall
anfeinde, lächerlich mache, ihren Untergang wünſche
uind das baldige Eintreten derſelben unermüdet Ppro  —

ezeihe Allein, weil 3u jener Zeit der =MR  —  örmliche
Austritt aus del Kirche nun einigen Schwierigkeiten
verbunden der ann ſchon hoch den Jahren vor⸗
gerückt war, weil ETY vielleicht fürchten mochte, bei
den Katholiken Ehre Unud Ufehen einzubüßen und ſo
manche zeitliche Nachtheile zu befahren, entſchuldigte
man ihn freundlichſt und war damit zufrieden daß er
den Proteſtantismus als beſſere Religion rie
die Proteſtanten f.  Ur geſcheidte en  kEn die Katholiken
aber Ur Arren und Dümmlinge e und aus der
„Allgemeinen“ täglich herausdemonſtrirte, wie ＋ mit
den Pfaffen und dem Aberglauben nächſter Zeit
ein N haben müſſe Nur einige feinere aſen
rochen den Wolf unter dem Schafspelze un vermeinten,
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daß hinter all dem freifinnigen Gerede doch
beſonderes en Ind der gute Herr emn Bis⸗
chen zu gehen dürfte Da eſchah es daß ich
mit ihm Unter vier Augen zu prechen kam Er be
nützte natürlich dieſe Gelegenheit, ſein ein
aus eibeskräften rahlen 3u laſſen hörte ihm
ruhig Zeit lang eil aber endlich eine
Anſicht 9von Luther und dem Lutherthume doch zu
aArg wurde, unterbrach ich ſeinen edeſtu Ut der

Frage, ob denn wirklich glaube, daß Luther
ſo gedacht habe, en und daß das Lutherthum gerade
das ebiete, vas Er darunter verſtehe? Ganz Ver⸗

durch leſe Anrede ſah EU mich emne Weile groß
und fragte endlich 77  V va enn ſonſt 2

wurde etwas wäärmer und erklärte ihm rund heraus
daß n ungeheuren 5rrthume befangen ſei,

was Voltairewenn Er meine, Luther habe gelehrt
und eine Genoſſen die MW  elt hineinſudelten und
der Proteſtant, reſpektive der Lutheraner, müſſe ſich
nicht ſtrenge die von den Katholiken gleichfalls

unverrücktangenommenen ind geglaubten Haupt
lehren des Chriſtenthumes eben ſo gut halten der
aufrichtigſte 0  0ll Ich ſagte ihm offen, daß
als lutheriſcher Prediger ihn, Er heute lutheriſchoder proteſtantiſch werden und zugleich ſeinen Grund⸗
en ren Aeiben wollte, M unſere Gemeinſchaft gar
ni aufnehmen, ſondern ernſtlichſt zurückweiſen würde
u Was war ſeine Entgegnung? Ich ſchreibe
ſie buchſtäblich her „Wenn dem ⁰ 1
ſo ſind die Lutheraner ſo dumm, vie die Ka
tholiken und proteſtantiſch werden hieße
dann ſo viel, als 0 Ernem Aberglauben
S Uum andern übergehen. D-a bleibe
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lieber doch nur, was ich bin nd m ＋ miraus Beiden nichts.“

Was iſt nun eigentlich der Proteſtantismus, wenn
ſo verſchiedenartige Begriffe über ihn kurſiren?

Bekanntlich wuürden auf dem Reichstage zu Speyer
1529 die drei 3.  Q&  ahre früher der reformiſtiſchen Partei
gemachten Zugeſtändniſſe zurückgenommen. Die dadurch
gekränkten Reichsſtände dieſer Partei reichten nun am
ri desſelben Jahres eine rechtliche Proteſtations⸗

und Appellationsſchrift ein. Die Proteſtation erging
der den ſie beſchwerenden Reichstagsbeſchluß, die
A  ellation ezog ſich auf die Berufung von
dem U berathenen den er du berathenden
Kaiſer und auf ein freies, allgemeines Konzilium.
Von dieſer denkwürdigen Schrift erhielten die uthe  —

den Namen „Proteſtanten.“ Die Reformirten
oder Zwinglianer hatten damit anfänglich gar nichts

ſchaffen und Ur erſt In ſpäterer Zeit egte
ihnen denſelben gleichfalls bei. Der Zweck dieſes
Schrittes der Lutheraner war kein anderer, als ihr
bisherige Bekenntniß amm der Freiheit, demſelben
anzugehören, er zu en

„Proteſtantismus“ bedeutet er urſprünglich
nichts Anderes, als das lutheriſch⸗orthodoxe Bekennt⸗
niß; oder den Glauben und die ehre der etwa ſpäker
formulirten lutheriſch-ſymboliſchen ſchriften, nament⸗
lich der Angsburger Konfeſſion, ihrer ologie und
der beiden Katechismen Luthers. Das iſt der alte
und darum echte Proteſtantismus.

ein ſchon der Umſtand, daß ſich ſpäter die
Reformirten oder die ũM Kalvinismus aufgegangenen
Zwinglianer denſelben amen beilegten, zeigt, daß
eine gewaltige Veränderung in der Bedeu desſelben
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Or ſich ging Die Calviner wurden augenblicklich
unter ſich uneinig und zerfielen in allerlei Par  —
teien. Sie a  en on von Haus aus keine allge  —
mein giltigen Bekenntnißſchriften, wie die Lutheraner

beinahe durch drei Jahrhunderte allgemein be
ſaßen Wer Wwollte auch die Holländer, die chwei⸗
zeu, die Magyaren, die eut  en, die Anglikaner,
die Presbyterianer, die Independenten, die Armini⸗

U. gl u,  für Kinder eines und desſelben Glau
ben halten Wer könnte die noch viel zahlreicheren
Aharten, die aus dieſen Hauptformen oder Familien
hervorgingen und noch immerzu hervorgehen, unter die
ebrigen einreihen? Doch führen ſie Alle den Namen
Proteſtanten und das Wor Proteſtantismus iſt em
nach ein allgemeiner Aushängſchild für alle Parteien,
Sekten und Sektlein, ein Rieſenhut, geworden, unter
deſſen breiten Krempen ſich die verſchiedenartigſten
Meinungen hewegen Es ru ſo eigentlich den Ge
genſatz aus, un welchem alle mehr oder minder gläu⸗
igen Freunde und Jünger der ſogenannten eform
auf kirchlich⸗religiöſem Gebiete die katholiſche
eligion ſtehen; es iſt eine feierliche Proteftation 9e
gen die Ir

Daraus erklärt es ſich eicht, wie alle proteftan⸗
iſchen Parteien, ohne ihr prineipielles Weſen, ihre
gegenſeitigen inneren Anfeindungen und Streitigkeiten
aufzugeben, wo es Zeit ind Umſtände erfordern, ſich
Im gemeinſchaftlichen Haſſe die II die Hände
reichen und ogar Bündniſſe wider ſie ſchließen können,
wie die Evangelikal⸗Union un London un ihr
Fac⸗Simile in Berlin. Ferners ergibt ſich hieraus der
rund, aus welchem nicht alle Proteſtanten G0 dieſer
Auffaſſung ihre Parteinamens Vergnügen finden und

26*
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allerwenigſten die Altlutheraner, die Separatiſten

Namentlich die etzteren ſind onſeunſerer Tage
quente Jünger ihres Meiſters, der bekanntlich alle
Anhänger der Reformpartei, welche von ſeiner höchſt
eigenen Meinung abzuweichen vagten, förmlich „durch—
teufelte“, zur „hölliſchen Schwarmgeiſtern“ ſtempelte,
mit den mannigfachen Varietäten  2 der Reform nich
in die mindeſte Berührung kommen, allerwenigſten
aber mit ihnen verwechſelt ver wollte. Sie 0  en
10 bekanntermaſfſen ſelber die Unionskirche als „Greuel
und Scheue bezeichnet, die Ordination, die ehliche
Einſegnung derſelben verworfen U. w. Man darf
jedo nicht glauben, daß .— deßhalb der katholi
Ir holder geworden ſind. Wenn wir auch zugeben
wollten, daß .—  — Unter allen proteſtantiſchen Ind Pro⸗
teſtantiſirenden Sekten uns Katholiken AQm Nächſten
ſtehen, weil ſie wenigſtens den Glauben an die über  E  —
natürliche, göttliche Offenbarung durch Oſe Ind die
Propheten, Urch riſtu un die Apoſtel, mit ſo
vielen andern rtiteln des chriſtlichen auhen Uund
der chriſtlichen Sitte annehmen und an bekennen;
wenn wir auch ugeben wollten, daß Einzelne unter
ihnen, namentlich aus dem Seelſorgerſtande, ſehnſuchts⸗
volle uns herüberwerfen und wieder ins
du werden verlangen mit der alten Mutterkirche, ohne
irgend einen Weg zur Rückkehr ausfindig machen 3u
oͤnnen; die Mehrzahl, die Partei, ſteht mit dem
alten Rüſtzeuge ihres nherrn gewappnet, kampf⸗
bereit die katholiſche Kirche und räg die alte
Abneigung im Herzen

Seit vielen Jahrzehenten hat jedo der Kritieis—⸗
Us, das Philoſophenthum, das philologiſche nwe  2  —
ſen und der aus ihnen hervorgegangene Rationalis—
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18 zuerſt

te lutheriſchen Glaubensſymbole über den
Haufen geworfen und dann die angegriffen,
geſi und gerichtet. Man verbiß ſich in 1 ſoge
nannte „natürliche“ Schrifterklärung und zerrte den
„natürlichen Sinn“ des göttlichen eigentlich
mit Schmiedezangen heraus oder zwang ihn, um rich⸗
tiger zu prechen, In den ext hinein. So gelang
dem Rationalismus, die übernatürliche, göttliche Offen⸗
barung nicht nur anzuzweifeln und zu verdächtigen,
ſondern ſie nach ind nach ganz zu verdeſtilliren. Er
hat abermals reformirt und zwar inter ſolenner Be
rufung auf das Ur den glorreichen Heros der erſten
Reformation, Doktor Luther, gegebene eiſpie und
das dadurch jedem Denkgläubigen erworbene gleiche
Recht Er räumte den im ſe

3

e Jahrhunderte
n der U gebliebenen Unrath nit vereinten
Kräften neuerdings aus und un ſäuberte das
Chriſtenthum dergeſtalt, daß nuür mehr das „reine
menſchliche Vernunftswort“, velches des erhabenen
Menſchengeiſtes, ſowie des großen Weltgeiſtes allein
würdig ſei,‚ als Bodenſatz zurückblieb. leſe ung
verbreitete ſich allgemein, während die lutheriſche
un calviniſtiſche Orthodoxie mit Hohn und 0
bergoß, als Finſterniß und Halb⸗Papismus verſchrie
und auf die empörendſte eiſe unterdrücken ver⸗
ſuchte. Während roſeſſor Töllner, ern
ſeiner Zeit angeſehener, lutheriſcher zeologe uim
„Unterrichte von den ſymboli

en Büchern 17977
noch te „Man muß etwas Pabſtthum anerkennen,“
eißt eS ſchon In der allgemeinen proteſtan⸗
tiſchen Darmſtädter Kirchenzeitung 1826
Nro. 16  r „Was der guten Sache beſonders ſchadet,
das ſind die Papiſten des Proteſtantismus.“ Wenn
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Profeſſor Schwarz den „theologiſchen Jahrbü⸗
chern 1824 Mai ag „Was ſoll aber auns dem
m Widerchriſtenthum geſteigerten Afterproteſtantismus
endlich werden?“ antworte ſchnell das beſagte rgan
1830 77 kann ehr el nachgewieſen wer
den Und iſt ſchon er nachgewieſen worden, daß der
Proteſtantismus nUur auf dem Boden des Rationalis⸗
mus entſpringt und gedeiht. 74 a8 eſen und Treiben
dieſer Richtung charakteriſirt die vielen Auflagen
er  ienene und von demſelben Geiſte getragene Dog  —
natik eg  18 9on Halle, ſie ſchreibt:
„Das Syſtem des Ratibnalismus geht von dem völ⸗
igen Aufgeben einer Uunntittelbaren Offenbarung aus 74

n Wie Urtheilten denn die beſſeren Elemente
Vernehmendes Proteſtantismus u  ber dieſen Kampf?

wir ſie „Supranaturalismus und Rationalismus“
chreibt Pfarrer Spieß der allgemeinen Kirchenzei⸗
tung 830 Nro 195 1593, „ſin die oſungs⸗
worte zweier großer Parteien Iu der proteſtantiſch
theologiſchen Von Jeder 0 die Auffor⸗
derung nter Verdammung der entgegengeſetzten Du
mußt Partei ergreifen mMn Kampfe! Jede der arteien
feindet dte Andere an, glei Juden und Samaritern,
über den rechten Ort der Gottesverehrung, ver  ytig
und berdammt ſie und verheißt, eS ſei Ur bei ihr
das Heil zu nden Wer aber möchte wohl
rn eine Partei verlaſſen,; die ſich ni dt  rchaus
als alf erweiſt und auf die entgegengeſetzte treten
die auch Wahres mi Falſchem vermiſcht darbie
tet? Ja, möchte, wenn auch die Seite
als größtentheils falſch erkannt he ſich auf die
entgegengeſetzte wenden, die unläugbar als Ur Eine
und weſentlich Seite gleichfalls ſich fü  II ſich
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nicht zu halten vermag? Gehen wir doch lieber, enn
wir einmal ſo weit ind, eine Partei zu verlaſſen,
noch einen Schritt weiter und auch *  U  ber die Andern
hinaus und vereinigen wir aus Beiden das Halb⸗
wahre und ſuchen die Eine Ind ungetheilte ahrhei

gewinnen, unbekümmert m den amen.“ Ach!
ein trauriges Bild von dem Glaubensmaße und

den Ueberzeugungsgründen im Schooße unſerer Gegner
und nicht dvon unſerer, ſondern vbvon proteſtanti⸗

Die Wahrheit des Bildescher Feder gezeichnet!
egten die Ereigniſſe von 848 un 849 3u
klar an den Tag Allerdings In ſeit demſelben die
Regierungen mit en Appertinenzen und Dependen⸗
zen etwas klüger geworden und Einſicht gekommen,
daß der echer, welchen ihnen der ungebundene Libe⸗
ralismus mit Glorie gefüllt, Gift und drohendes
Verderben kredenze. C8 ihnen glückli gelang,
die Zügel der Gewalt wieder in die Hände 3u bekom
men, haben ſie endlich erzhaft die Arxt ergriffen und

die Wurzel gelegt; ſie U  en den Reſt des
Poſitiven m Proteſtantismus zu retten ind zu kräf  —
tigen, — wandten ſich entſchieden der 0  4 ver⸗
tretenden Partei, die ſich bereits kleinmüthig und ver  2
zagt I alle iute gekrochen, zu und leiſteten ihr
allen möglichen orſchub, re  en die Oppoſition
Iin Etwas zurück und wieſen ſie u gewiſſe Schranken.
Auch der Rationalismus hat, wie Alter, ſo auch
an Beſonnenheit zugenommen und In ſeiner Lehrweis⸗
heit begriffen, daß die Eiche im Sturme zerbricht,
der Grashalm aber, weil er ſich eu und biegt,
hinterher ſich wieder iſch aufrichtet. Er ahnt, daß

ſich vor der Hand dadurch retten önne,
EXR üch möglichſt nachgiebig erweiſt. Das Schickſal
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der halsſtarrigen Extreme, der Lichtfreunde und ihrer
unbeugſamen Choragen, iſt zu lehrreich, als daß
Leute 9von ſo ſeltener Klugheit, wie der Rationalismus
in ſeinen Reihen ſich nicht daran ein Exempel
genommen hätten. eßha iſt der Kampf der bei⸗
den großen Parteien bei weitem nicht mehr ſo glü⸗
hend und erbaulich, wie ELr noch m den Jahren 1846
uind vor er Augen man würde ſich
aber ſehr irren, meinte, er ſein ſe
ige Ende gefunden. Die Meiſter tuhle ver

nicht ihrer Sache und en wohlgemuth der
fröhlichen Hoffnung, es werde ihnen gelingen
—  222 Finſterniſſe des Chriſtenthums endgiltig zu durch  —
brechen. Hie und da leuchten aus enr ruhenden Vul
kane einzelne Flämmchen hervor und egen eugni
ab dvon dem in einem Bauche gährenden Feuer. Und
vas hat 9on einem Wiederausbrechen das Alt⸗Luther⸗

Wir vollen * zum deſſerenthum zu erwarten?
Verſtändniſſe Iin Gegenſätzen vernehmen.

Der wohlbekannte, erſt kür  8  lich verſchiedene Ar⸗
chidiakon du Kiel, Klaus Harms, ein Altluthe⸗

reinſten aſſer, führte in ſeiner Predigt
zur Jubelfeier der Uebergabe der Augsburger Konfef
ſion 1830 folgendes Thema aus „Was iſt die ugs
burgiſche Konfeſſion? Der Grundſtein der lutheri  en
Kirche, die Scheidewand wiſchen ihr und der päbſt⸗
lichen, die Wurfſchaufel auf ihrer eigenen Tenne,
daher den falſchen Brüdern ein Dorn im Auge, hin  —
gegen ein Augapfel en Rechtgläubigen, ihr hlau
bensſchild, welchem alle feurigen Pfeile auslöſchen
ind das ſchützende Heiligthum.“

Dagegen eifert der proteſtantiſche Theologe, al
ĩIm „Syneſium“ 192 alſo Die nhänger
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ſymboliſcher Bücher ſpotten über die Autorität des
römiſchen Pabſtes und haben ſelbſt enen papierenen,
dernoch ſchlimmer ſein würde, als der römiſche,
venn ſich nicht die Hitze für Glaubensartikel abge⸗

hätte.“ Ein anderer rationaliſtiſcher Theo  —  —
oge machte ſich das Vergnügen, die Symboliker
der allgemeinen Kirchenzeitung 1830 1408 nit
folgenden Verſen zu perſifliren:
„Welcher der kirchlichen Lehre verlangt worttreue

Bekenntniß,
J Im Geiſt 0  0l auch eifernd den Pabſt 76

Allein das ſind Ur Vorpoſtengefechte. agen wir
ins tiefer mn das Schlachtgewühl.

Die Darmſtädterin rühmt 1830, 200
die Unzahl der Rationaliſten Iim Schooße ihres Be
kenntniſſes ſprechend 77  le Buchſtabengläubigen müßten
ieun und neunzig Rationaliſten annehmen auf Einen
l res Gleichen Da I Wie emn angeſchoſſener
Löwe aus dem e  U  e, Doktor Friedrich Wil⸗
helm Krummacher ſeinem 10 der Thes
biter“ hervor nd donnert: 5V C8 iſt die Wahrhei
bis auf dieſen Tag, daß die Kinder Kains Q4
un Belials die Anzahl der Kinder Gottes um das
Hunderttauſendfache überſteigt * iſt wahr, die
ſer Welt ſind die das Faetotum und ſie en der
öhe und ins nd wir gehen den Uunter
ſten Weg und tragen den Hut den Händen;
das macht der Ur dieſer Welt iſt ihr onarch
Darum ſind ſie die Edlen, die Weiſen und wir die
anerkannten Narren Sie 0  en das Bravo der M⸗

Welt für ſich ind die Stimme der größten Ge⸗
nie und der brillanteſten b und den Beifall der
Marktſchreier II allen Zeitungen und Journalen;
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und Wir wir ſitzen auf dem Armenſünderbänkchen
vor dem großen zublikum Nun ſeid die Erſten
uind itze oben, denn iſt viel V goöonnen
euch, eunn wer Jönnte 8 dem nicht der
morgen zur Schlachtbank geht daß heute noch
einmal die Tröge voll habe und mi rothen nd bun⸗
en Bändern geſchmückt und umjauchzt von den Buben
ſeinen Triumphzug durch die 0  en halte?
Are die Welt noch den agen on und Elige,
eS vürde des Schlachtens kein nde ſein Ind das
lut der Baalspfaffen flöße Iu Strömen

aberKirche, die zwar die Evangeliſche 4
IM Allgemeinen dieſes Ehrennamens keineswegs vur  5  —
dig iſt; aber das hua un der Tag, der
eS wecken Vir leibt nicht aus ob En glei ögert
Nur 3u ihr Miethlinge und ühr ölfe auf uUeren

Kanzeln und Üüberredet uere Heerden daß ſie andern
Göttern opfern als dem; den Abraham ſeinen Herrn
lannte und deſſen Füſſe Auf Iſraels Bergen rauſch
ten Ur fortgefahren, ihr Verderber der Jugend

zu und U  *  ber den jüdiſchen Bibelgott die Naſe
gerümpft und den Götzen ener ehebrecheriſchen Mode—
weisheit nachgehuret! hon iſt der olzſto aufge⸗
richtet, auf welchem ihr, von CUuerem Bel verlaſſen,
als Zeugen der göttlichen Gerechtigkeit und ſei

—
ner eiligen 0 lodern verdet 74

Dieſem Holltönenden Erguße der koſtbarſten Rede
lumen wollte natürlich die ⁴2

9e m Cine Kir
eitung“ 1830 1374 nicht na und *.
Ar allen n ihrer Poeſie erſchöpfend den uthe
riſchen Orthodorxen 77 Beſinnet euch ihr Geiſtesmör⸗
der ihr nicht chon gänzlich von Sinnen ſeid
denket nach, überhaupt noch emn Fünkchen der
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edlen, herrlichen Gottesgabe In Euch iſt, deren Namen
Euch ſchon alſo in arn jagt, daß ihr ſie, die
nimmer im Menſchen ſterbende, täglich meuchelt bei
euch daß ihr falſchen Brüder täglich
bringen euch abmühet bei Andern; denket nach, we
Thorhei all Beginnen und Geberden der
Stirne Die Liebloſigkeit und Herrſchſucht der
finſtern Glaubensmänner unſerer Zeit möchte
umkehren das apoſtoliſche Wort Dämpfet den eif
nicht! Ihr Tyrannenſinn möchte gern die ganze Menſch

—
heit In die Feſſeln der Knechtſchaft ſchlagen.“

Dagegen tritt der ſtocklutheriſche Pfarrer Brandl
in ſeinem „homiletiſch⸗liturgiſchen Korreſpondenzblatt“
1831 auf und ſchreibt: „Türken haben eher An  —
ſpru un Recht auf die Kanzel, als Ra
tionaliſten. Ein Türke kann das riſtliche Lehramt
mit tauſendmal mehr Ehrlichkeit verwalten“ U. W.

Nun meint der Profeſſor Erich Haurenski
aus aiern In dem Werke: „Der Teufel ein Bibel—
erklärer? oder Beitrag zur Entſcheidung über das
Zwingende einer vernunftgemäßen Chriſtenthums⸗ und
Bibelanſicht, ſo wie Über das Staats  2  2 und itten
gefährliche des Gegentheils“ 1834, 231., die
Orthodoxen folgendermaſſen anpredigen vu müſſen:
„Wenn éUuere Auslegung der Bibel, ihr orthodoxen
und myſtiſchen Zeloten, 0 Cuere Anſicht dvon dem,
was 8U glauben ſei oder nicht, die inzig richtige und
wahre wäre; 0 würde woh Gott dafür eſorgt aben,
daß auch die übrigen Menſchen denſelben Sinn Iu
jeder Bibelſtelle fänden, den ihr darin finden wollt,
dieſelbe Anſicht aſſen, die ihr unbeugſam vertheidigt;
aber iſt dem ſo? Ne  in Da nun ott den übrigen
enſchen die Freiheit ließ, ſich eine von der eurigen
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abweichende Meinung zu bilden ſo iſt dieß en  er
kein ſo großes Unglů oder * zeigt 0 daß euere

Meinung gerade keine unumſtößliche ahrhei enthal⸗
ten müſſe Es muß dem freten Menſchen namentlich
dem chriſtlichen Proteſtanten,; erlaubt ſein ſich ſeinen
auben zu bilden Niemand mißgönnt eu
Euere Meinungen; aber enn ihr euch einmal nicht
davon losreißen könnet, ſo 2  0  E ſie für euch Id,

der rang zum Mittheilen derſelben ſo ſtar
Mn euch iſt, ſo vollen wir auch ni dagegen ein⸗
wenden denn auch Rationaliſten heilen ihre Nſt
ten mit und haben 8 gern, ind ver ſollte das nicht?
enn Andere ihnen beiſtimmen; aber das verlangen
Vir durchaus und mit e daß ihr diejenigen die
euern Meinungen nicht beipflichten wollen und können,
nicht als verdammungswürdige Heiden Gottesläugner,
Zerſtörer des Chriſtenthums und er eligion und
als ſtaatsgefährliche Menſchen verſchreiet Thut ihr
dieß aber dennoch ſo können und dürfen die Ratio  7
naliſten von dem Rechte der 0  ehr ebrau
machen und euch auf dem literariſchen Ka  fpl
als Ehrenſchänder ſo weidlich durchgeißeln daß euch
das Läftern vergeht ind amit ſie euch fern halten,
wenn euch etwa nach euen höhniſchen ngriffen gelů
ſten 0 Ja ſie können euch als die boshafteſten
Injurianten bvor Gericht ziehen und euch da den Ver
ketzerungs— Ind Verläumderungskitzel ſo vertreiben laf
ſen daß ihr, anſtatt fernerhin Fühlhörner nach
ndern auszuſtrecken, oder Andersdenkende Ut Uerer

ſchleimigen Jauche zu beſudeln, euch das Schnecken⸗
au Uerer Obſeurität zurückziehen und darin für
immer beharren müſſet. 74

Dagegen ſchreit der rediger t  elm 1E
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„Moſes der tab ehe“ 828 Erſte ede

2 Ich rufe 1i Namen, daß dieſer rationaliſtiſche
Proteſtantismus verflucht lei bis iefſten Abgrund
der Hölle, denn Satanas kann In Ewigkeit kein ſee⸗
lentödtenderes Gift bereiten, als dieſer ſogenannte Glaube
ſogenannter riſten.74

Noch ein leines Pröbchen aus mernem erlgenen
ehen

Ein ſüdwärts gelegener Nachbar dvon mir

Prediger RX** war enn gewaltiger Held und Vorkäm⸗
fer des Rationalismus. Als Er ſich einſt verreiſte,

ſich m der Ferne ene Frau 3u blen wurde
rſucht, für denſelben Gottesdienſt und Predigt zu
halten Als des Abends ImMn Paſtoratsgebäude
anlangte und der Studierſtube einquartiert vorden
war die Kanzelbibel hervor Ind fand
während arinen blätterte, Zettel mit der
ſchönen Aufſchrift eingelegt: „Orthodoxen, große
ſen . e erbaulich! Wie na  Arli chriſtlich!
Die evangeliſch ch zerriß den Wiſch un that nichts
weiter Was war das Ende des Vernunftchriſten?
Er 308 ſpäter emn nderes Land von dort vieder
nach P' in U?*?* wo ſich nach mem kurzen
Aufenthalte an Ehren Koſſuth innig anſchloß, Admi⸗
niſtrator des ſchwarzen Kabinettes und ann Feldpre⸗

Moga's vurde Er hatte nach Moga's
die Kühnheit In PE zu leiben wurde aber von dem
ſiegreich vorrückenden Feldmarſchall Windiſchgrätz nebſt
Andern aufgegriffen, vor Iu Kriegsgericht geſtellt

Tode verurtheilt un endete, wie ich * ihm noch
ſeiner politiſchen Umtriebe wegen pro  ezeite,

ſein Leben an Galgen
em Vir nun einiges Licht ber dieſe Zer  —  —
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würfniſſe im Schooße unſerer Gegner verbreitet haben,
ieg klar am Tage, daß es noch eine dritte Art
von Proteſtantismus gebe

Sie iſt das völlige ufgeben der unmittelbaren,
übernatürlichen, göttlichen Offenbarung, die Wegläug⸗
nung der eiligen Dreieinigkeit u Gott, die Verlaͤug⸗

Chriſti, als des eingebornen Sohnes Gottes und
ſeines geſammten Erlöſungswerkes in der Art, Wie
man bisher daran laubte, das Abthun des Glau⸗
[ die g Eingebung und Integrität der
heiligen Schrift, aller Bunder und Weiſſagungen,
mithin des Prophetenthums, wie der goͤttlichen Sen⸗

011 der Auferſtehung, des jüngſten Gerichtes
U. dgl Und es nicht großmäulige Theo⸗
logen und Philoſophen niederen Ranges, ſich
dieſer Richtung ergaben; die angeſehenſten Männer
au  em Schooße des Proteſtantismus, Wie die Hof⸗
rediger Röhr, Bretſchneider und Zimmer⸗
n  5 die Kirchenräthe Paulus und Gabler,
die Doktoren und Profeſſoren Wegſ⸗

eider und
Geſenius; Eichhorn, Pott, de Wette, Reu⸗
terdahl, Paniel, Löffler, chen eroff;,
UILz, Uhlich, Zſchokke, ultheß, Zel⸗
Ler, Petri, O. Langsdorf, Hoffmann, aal⸗

Pape, Rettig, Haurenski, Sittig,
Weinmann, Wunſter, Fiſcher, Schleier⸗
ma  2, Heg el, enke, Krug, Strauß,
Reichold, Cludius, Haffner und Hundert An
dere. Auch örmli rationaliſtiſche Gemeinden gab es
zu Hunderten, namentlich in den Städten. Die Hoch
ſchulen, Gymnaſien, Lyceen, Seminarien waren mehr
oder minder dem Proteſtantismus dieſer Facon Ver⸗
en War man doch aus bloßer Connivenz oder
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aus Ruhmſucht und Freiheitsſchwärmerei principie
dafür eingenommen, aufdieſen Anſtalten alle mögli⸗
chen Richtungen vertreten zu laſſen, Am aus der
Einen I1 des Herrn Eein buntſcheckiges erlei
uind aus dem ganzen Chriſti erne Harlekinsjacke
zu geſtalten. Was die Jugend davon M das prat

en mitbringen werde, wer kümmerte ſich darum?
Männer aus den eigenen Reihen, wie Krumma⸗
cher Harms Tholuk Hengſten⸗
berg, randt Kiesling, de Valenti, 14

Ammon,cheibel Steffens Ullmann,
Theremin niefo und geben den bit
terſten Klagen lebendiges eugniß davon.

Der odegötze der der eitgei und einne
nhänger, aben ſi jedo nit dieſer ritten Geſtal⸗
tung des Proteſtantismus nicht einmal begnügt ſon⸗
dern das Schöpfungswerk ſo ange fortgeſetzt bis das
dürre Gehirn des Rationalismus zu kreiſen begann
und den Nihilismus geba Selbſt die wurde
penſionirt, jede Kirchlein geſprengt nicht bloß der
dreieinige, ſondern auch der perſönliche, ott abgethan,
der Pantheismus auf das Thrönlein geſetzt das mO
derne Heidenthum eierli inſtallirt und jede Wahr⸗
heit zum Mythus geſtempe Die Kreuze wurden
niedergeriſſen dafür entfalteten der nackteſte Unglaube
Uund die frechſte Gottesläugnung ihre Fahnen und
neten ſich dem raſſeſten Materialismus Thüren und
ore Mit ott und der Unſterblichkeit wurde aber
auch die b0rd überflüſſig und der Weg zur völligen
Verthierung gebahnt Der Zoologe kann nun den Men  —
ſchen füglich einreihen die 0 Mammalia Ord⸗

Bimana Species Homo, es anders Dr
Reichenbach und Konſorten nicht gelingt unwiderlegbar
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darzuthun, daß der eigentlich nichts Anders,
als eine pure Degeneration des Orangoutangs der
Homo Lar — ſei, welcher vermöge ſeines angebornen
Perfeetibilitätstriebes den Weg Üüber die Varietät Es⸗
guimaux uind Buſch⸗Hottentotten gemacht und bis zur
indo⸗atlantiſchen 9  tace vorgedrungen ſei Ob teſe
kiſe über Labrador, Grönland, oder Üüber das Kap
der offnung und Iran geführt, das iſt ein
roblem, deſſen öſung der Wiſſenſchaft der Ukunft
vorbehalten bleibt So entwickelte ſich in den Herzen
von Hunderttauſenden eine förmliche Todf

dſcha
gegen das Chriſtenthum, eine ſataniſche ut asſelbe,
den gläubigen Proteſtantismus ſo gut, wie die katho⸗

Kirche, don der rde zu vertilgen. Um dieſen
glorreichen we deſto ſicherer und leichter erzielen 3u
können, ran man auf ſchrankenloſe Freigebung aller
Ind jeder religiöſer Anſchauung, 10 man wollte den
ſchlechteſten egenſa aller religiöſer Geſinnung als
die Errungenſchaft des freien Menſchengeiſtes
privilegirt wiſſen 1e ganze Dogmatik ſollte In den
drei bekannten Schlagworten: „Freiheit, Gleichheit
und Brüderlichkeit“, die ganze oral aber in der
Befriedigung der ſinnlichen Lüſte und Begierden und
der dazu erforderlichen Hebung der materiellen In  te
reſſen ſich erſchöpfen etzteren füllen den Geld
ſack und dann kömmt der Teufel, nimmt ihn, bietet
ihn dar und ſpricht „Dieß Alles will ich dir geben,

Die „freienſo du niederfällſt und mich anbeteſt.“
Gemeinden“ wimmelten Vie Giftpilze Über acht aus
dem Boden hervor. Die „Lichtfreunde“ ſtrömten in
dichten Haufen dem aufgegangenen omete nach und
ingen ſich an ſeinen ſtraͤhlenden Nebe  el Die
„Reformjnden“ und „Rongeaner“ 4oß ſich, on
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derſelben efallen, ihnen an. Alle aber tra
ten mit den Kommuniſten, Soeialiſten und Rothre⸗
publikanern in eine gar errliche Gemeinſchaft mit dem
offen ausgeſprochenen Zwecke, eine eue Reformation
vorzunehmen, da die rühere In ihrem „Proteſtantiſch⸗
papiſtiſchen Kothe“ ſtecken geblieben un eine voll—
ſtändige und natürlich ewig dauernde Wiedergeburt der
Menſchheit zu bewerkſtelligen. Wie * leſe Heroen
der Neuzeit getrieben nd wohin ſie eS Ut Europa
gebracht 0  en würden, enn nicht die 9⁰ Vor  2  —
ehung dieſem Heidenlärm ein Ende gemacht ätte,  *
eht uim friſcheſten Andenken. Der Proteſtantismus
ſandte ſeinen Rupp und Detroit in Königsberg,
ſeinen uind Sintenis in Magdeburg, an⸗
de  wärts die Herren Sch bdn eMann, Baltzer, die
Gebrüder Wislieenus, Ganz,; ahyrhoffer,
Horn, man, Ruge, aſche, die Gebrüder
Baur, Burkhardt, de Douai, Heyſer, Gra
ngelmann, Krauſe, beſonders aber Paft
Dulon, amoſen Andenkens in Bremen. Katholi⸗
ſcherſeits warfen ſich die nhänger Ronge's und

ky's auf Sſelbe Gebiet Heribert Rau,
Kerbler, Dowiat, Albrecht, Struve,0
Erdmann, Blum, Braunſer, 95/ Bijer⸗
imp offrichter, Wigard un viele An  —
dere erfochten ſich da ihre Lorbeern. omit iſt dieſe
Species Proteſtantismus ern Proteſtiren wider kS,
vas Chriſtenthum ＋ un nach Gott un Religion
ſchmeckt; der extremſte Proteſtantismus, congruent lit
dem Antichriſtenthum un verquickt mit der Rongerei.
Der eweis, daß das Rongethum das ind eines
und desſelben Vaters iſt, ieg klar an Tage. Die
meiſten Jünger Ronges ſuchten, QAls ihre Kirchleins

2
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wie Seifenblaſen zerfloſſen und alle frühere Glorie
zu Schanden geworden war, ihre Zuflucht im Schooße
des Proteſtantismus und wurden daſelbſt mit offenen

Dem gläubigen Katholiken er⸗Armen aufgenommen.
vieſe Thatſache als eine natürliche Konſe⸗

quenz des Prineips, auf welchem der Deutſchkatholi⸗
ismus beruhte, dem gläubigen Proteſtanten aber als
ene eue Infektion ſeines hnehin ſiechen kirchlichen
Körpers.

Unter die merkwürdigen Erſcheinungen auf dieſem
Gebiete gehört au die dem rationaliſtiſchen rote  —
ſtantismus eigene Anſicht, daß alle Haeretiker und
Schismatiker ſchon von den Zeiten der  0  e her
als „wahre Proteſtanten“ betrachtet werden müßten.
Solches hat B. Wunſter u der „Con⸗
Cordia“ 1828, Num. 41, Proteſt. Abtheilung zu
Markte getragen, wenn ſchreibt: 77  X halten auch
alle früheren Gegner der orthodoxen Lehre, die ſoge
nannten Ketzer oder Irrlehrer, für Proteftanten oder
Evangeliſche, obgleich ſie ni leſe amen führen
Bezweckten ſie nicht die Wiederherſtellung des reinen
Evangeliums? Proteſtirten E

ſie nicht die nach
ihrer Meinung Lehren der herrſchenden Kirche
Verdienen 32 alſo nicht mit e dieſe

eiden Namen
zu führen.“ Nach dieſer ungeheuerlichen Anſicht a
der Proteſtantismus keinen andern Zweck, als das
Sammelſurium aller, au der abſcheulichſten und
verworfenſten, Sekten, eme Allerweltskirche für ſämmt⸗
liche Taugenichtſe, die en Namen Chriſten führen,
und Iin die Spalten irgend einer Taufmatrikel einge⸗
tragen ſind, werden. Vielleicht verſtiege man ſich
in der Toleranz ſo weit, nicht einmal das Letztere mehr
als unerläßliche Bedingung der Aufnahme 8u fordern.
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Das iſt der Proteſtantismus Unſerer Zeit, allerdings
in ſeiner Selbſtauflöſung begriffen, aber noch lebens
kräftig genug, dem praktiſchen Seelſorger manche
Verlegenheiten zu bereiten. Das Verhältniß der F.  2
tholiſchen Ir gegenüber den nichtkatholiſchen Kon⸗
feſſionen hat ſich in Oeſterreich unt Vieles geändert.
Die Proteſtanten genießen jetzt volle Gleichberechti—

im Staate und ich gehöre gewiß nicht unter
diejenigen, die ihnen ſelbe mißgönnen. So erwünſcht
nun aber auch eine ſolche Geſtaltung der inge an
und —  — ſich ſein L ſo ieg doch klar am Tage,
daß der katholiſche Seelſorger durch ſie genöthiget
werden dürfte, dem Proteſtantismus und ſeinen ver⸗
ſchiedenen ormen die geſpannteſte Aufmerkſamkeit zu
widmen. Keine Provinz hat jetz mehr ein Anrecht,
die katholiſche Integrität ihrer Bevölkerung zu wahren.
Die Einwanderung iſt freigegeben und wird die vo
Gewerbsfreiheit virkli und in dem Sinne effektuirt,
wie eS im Antrage ſtehen ſoll, ſo kann eS den
Zuſtrömen zahlreicher Akatholiken in allen Kronländern
nicht fehlen V  en Richtungen des Proteſtantismus
verden ſie aber angehören? Es laſſen ſich überhaupt,
da der Proteſtantismus frei egeben nd gleich erech  —
tigt werden ſoll, keine beſtimmten Grenzen ziehen. Der
ame „Augsburgiſche“ und „Helvetiſche Konfeſſion“
bürgen für  * Nichts. Die Letztere hat nicht einmal

Dieallgemein angenommene mbole. Schweizer
Kalviniſten 0  en eine andere Konfeſſion, die Heidel⸗
berger wieder eine andere, die Preußen, Naſſauer und
Badenſer ſind unirt; die Holländer, die En gländer,
die Schottländer aben wieder eine andere Konfeſſion;
lle weichen von einander ab Die Augsburgiſchen Kon⸗
feſſionsverwandten helfen ſich wenigſtens in Oeſterreich

27*



420 Katholicität und Proteſtantismus
damit durch, daß ſie die Augsburgiſche Konfeſſion vo
annehmen allein mi der ehr klug erſonnenen Reſer⸗

mentalis, inſoferne ſiie mit der eiligen
Schrift übereinſtimmt Das ſoll jedoch nicht
heißen weil ſie mi der eiligen Schrift übereinſtimmt
ſondern ſoweit L.— uin derſelben Übereinkommt
Ein ho  ehender Proteſtant eor 9on Berza⸗
wiezy, General-Inſpektor IM Montaner-⸗Diſtrikte hat
ſich hierüber ſchon IMm — 822 ſehr bezeichnend
ausgeſprochen: „Die Evangeliſchen geſtehen den ſym⸗

tat lit der¹¹  en Büchern nich gleiche Autor Schrift
zu, eil dieſe Gottes Wort iſt, Menſchenſatzungen
ſind7 *

Jeder eriſche Prediger wird allerdings be der
Ordination, owohl M Oeſterreich, als auch Ungarn
und Siebenbürgen noch verpflichtet nach der
Augsburgiſchen Konfeſſion zu ehren, aber eS ird
ihm dadurch nich die Pflicht auferlegt ſie elbſt
glauben ind dadurch findet M dem chön erda  en
„inſoferne ſie mit der heiligen Schrift übereinſtimmt,“
ern herrliches Refugium Man würde ſich 0  er ſehr
täuſchen wenn man annehmen wollte, daß der Pro  —  —
teſtantismus M den ͤͤfterreichiſchen ndern

＋

I

0 ni die⸗
ſelben Modifikationen erlitten vie ſie ander  —  —
wärts gelegenen Gebieten desſelben age getreten
ſind Studierende Jünglinge aben beim Be

der Reformation Luthers Grundſätze von Witten⸗
berg nach Ungarn gebracht und ebenſo ſind die Neu
bildungen des Proteſtantismus von den verſchiedenen
Univerſitäten her M Ungarn und Oeſterreich ge  ů

Nachrichten I  ber den jetzigen Zuſtand der Evangeliſchen
Ungarn 185
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bürgert worden Auf leſe eiſe wucherten auch hier
nehen em Pietismns un der Orthodorie de Ratio  —  —
nalismus un das Philoſophenthum fort Erſt vor
em Jahren mußte das öſterreichiſche Kultus⸗
Miniſterium aus den proteſtantiſchen Volksſchulen ein

Religionslehrbuch entfernen, weil eS die Jugend Irre

geführt e Namen: „Augsburgiſche“ und „Helve—
tiſche Konfeſſion“ dürfen Niemanden täuſchen. Was
ſie IM Auslande bergen, weiſen ſie IM Inlande nicht
ab und indem man dem Proteſtantismus Rleichſtellung
und Gleichberechtigung zuerkennt muß ihm auch
geſtatten, nich bloß an dem Buchſtaben zu halten,

Es iſtſondern auch ſeinen Geiſt herauszubilden
9 Anderes, wenn der katholiſche Prieſter

ſein tridentiniſches Glaubensbekenntniß ablegt und
etwas ganz anderes, wenn ſich der Proteſtant auf
eine ſymboliſchen Bücher bezieht. —  (*  hm die Zwangs  2
jacke des Buchſtabens anzulegen iſt zu keiner Zeit
gegangen und geht noch weniger Wenn man

erner den Proteſtanten IN Wahrheit Gleichſtellung
un Gleichberechtigung zugeſteht Wie wi denn
die Einfuhr proteſtantiſcher Journale und erte aller
Farben verhindern? Doch nicht etwa durch die Wj  e
dereinführung der Cenſur? u Wer ſollte ſie dann
handhaben? Und nach welchen Prinzipien ſollte
dabei gebahren?

Der katholiſche Seelſorger kann nun aber dieſer
ihrem innerſten Weſen nach vielgeſtaltigen religiöſen
Richtung iberall begegnen Der Proteſtantismus be
itzt keine Expanſivkraft un fenne ihn
aus rfahrung gu genug, unt 9  8 offen

zu dürfen daß ieſelbe größer und nachhaltiger
ſei, als gewöhnlich glaͤubt Die gegenwärtigen
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politi  en Geſetze ſind ihm ſehr günſtig Alle Stellen
im Staate, alle öheren Lehrämter, können von Glie
dern ſeines Bekenntniſſes beſetzt werden, wenn ſie
auders dazu geeignet ſind m ſich dieſelben be⸗
werben wollen. Die Hinderniſſe des Uebertrittes In
ſeine Reihen ſind gefallen. In früheren Zeiten galt
* manche Mühe Ind Selbſtüberwindung, ja in gewiſſen
Ständen, manche er, wenn eS irgend Jemanden
gelüſtete, Proteſtant zu werden. Es dauerte wenig  27  —
ſtens lange, bis man ſeinen Wunſch erfüllt ſah
dieß ſcheute man vielfach und e ieber, vas man
war ein lauer oder er 0  0 Hat un
aber die hroteſtantiſche Propaganda chon Odor 1848,
on vor dem Sturze des Toleranzgeſetzes, großen
Einfluß auf Oeſterreich geübt, was wird ſie jetzt, wo

noch das hinzutritt, daß gar manche Katholiken,;
ſie auf die Ir age legt, gar Ii be⸗

funden werden, daß die freie Preſſe die Bevölkerung
mit den verderblichſten Produkten überſchwemmen kann,
daß eine von Gott abgekehrte Wiſſenſchaft ſo ziemlich
frei auf den Kathedern waltet, daß ſo viele beinahe
verkommene Intelligenzen das böſeſte Beiſpiel geben
und es an den gefährlichſten Expektorationen nicht
ehlen laſſen, hindern können, der katholiſche
Seelſorger nich rege Wache hält und das geiſtige
Schwert des Glaubens und der e feſt ergreift?

wiederhole eS noch einmal, M nicht mißverſtanden
zu werden, die katholiſche Prieſterſchaft hat In unſern
Tagen, mehr als 1e, Urſache anf der Warte der Zeit
ehen und das Schwert deSs Geiſtes muthig
zu ſchwingen, denn au ich wi keine beengenden
Staatsgeſetze für den Proteſtantismus, auch will,
daß die ihm gewährleiſtete Freiheit wirklich und wahr⸗
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haft in das Leben rete, ohne deßhalb einen Augen⸗
blick an dem iege der katholiſchen I zu weifeln.

Ich weifle nicht an dieſem Siege, enn die ta
tholiſche Kirche repräſentirt ſich als unverändert und
unerſchütterlich in ihrem Weſen un Walten, wie e
ſte geweſen und ſendet glei der Sonne, die unſere
rväter beſchienen, immer dieſelben icht⸗ und Wẽj

Ar

2
meſtrahlen über die Geſchlechter der Erde aus. So
gewährt ſie einen hehren, tief In das Herz dringenden
Anblick Sie ſtößt alle, in ihrem Schooße durch
unreine Elemente entſtandenen, Gährungsſtoffe, genn

ſie nicht mehr durch Üte oder Strenge zul
und Ordnung zu bringen ſind, von ſich aus, damit
nicht die Maſſe verſäuert werde. Es iſt dieß
ein Prozeß, der ſich in dem weiten Reiche der Natur
berall wiederholt und in em geiſtigen Reiche Gottes,
durch Chriſtus geboten Uund dvon ſeinen Jüngern,
als dazu ihrem errn und Meiſter vollkommen
berechtigt, unwiderlegbar geübt wurde. Das 9 die
IX ſelbſt, ſowie im ſechszehnten, alſo auch im
neunzehnten Jahrhunderte, als die rongiſche Gährung
entſtand. Mag .— auch dadurch der Zahl ihrer
Mitglieder verlieren, denn die todten Reben müſſen
weggeſchnitten und die gährenden * ausgeworfen
werden, der Gewinn iſt demohngeachtet groß, enn
die übrigen Glieder eiben geſund und die Grund⸗
ſtoffe rein. Und 10 verharrt ſie *  für jede Zeit, für
jede Geſchlecht, N ihrer Einheit und Reinheit, Wahr⸗
heit un Apoſtolieität, In ihrer Heiligkeit und allein
ſeligmachenden 4 mögen ſie auch noch ſo viele
Stürme umtoben und ihr auch die grimme Wuth
ihrer Feinde Verderben un Untergang drohen. n
wie dieß nicht geſchehen? W  2*  V  4e oft ſollte nich
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die vom Sonnenberge der Aufklärung herabrollende
Lawine den alten, morſchen Palaſt des Papismus
niit ſich in die leſe reißen und Aſe

5 zerſchellen!
Erſt in letzterer Zeit, als Johannes Ronge ſein nichts⸗
würdiges e begann un ſeinen ollen Jubelzug
durch die deutſchen auen ielt, haben e8 angeſehene
Proteſtanten prophezeit. Und mit welchem ebrülle
er  0 ſich nicht die Revolution gegen die Kirche,
als die Windsbraut jenſeits des Rheins aufflog
und von der Seine-Stadt ſich nach en  äl  ·
zend, Alles Oor ſich niederſtürzte, gleich einem QAVGM·
ſtrome, deſſen glühender fuhl ſchon bei ſeinem Fort
ſchreiten Wälder und Ortſchaften in Flammen auflo⸗—
dern läßt oder gleich einer in der Höhe losgebrochenen
Lawine, welche alle Gegenſtände, denen d.— im Ab⸗
ſturze begegnet, mit ſich fortreißt und donnernd an
den Abgrund ſchleudert. Wir laſen, ſahen und örten
es, wie gegen Rom wüthete, wie ſelbſt der milde
Pius ſeinen Sitz verlaſſen und ein Heil in der Flucht
ſuchen mußte, wie der Höllenrachen ſich geöffnet und
alle ſeine Ungeheuer zur Zerſtörung des letzten Boll⸗
werkes der Chriſtenheit ausgeſpieen 3u haben ſchien,
wie die Unkenrufe einer ganz entarteten Preſſe das
alte ECrasez EInkame in tauſendfältigen Variationen
wiederholten. nd vas fanden alle dieſe eiſſagun⸗
gen für eine Erfüllung, bd alle dieſe Anſtrengungen
für Reſultate? wie wunderbar ſind die Tiefen der
göttlichen Weisheit, wie anbetungswürdig führt ott
durch die 0 dieſer Erde, enn auch der letzte
ern in em Dunkel derſelben zu II  en droht!
Gerade jenem Lande, wo das Sturmesbrauſen
der finſteren Mächte begonnen, kam in der letzten und
größten Noth Gottes If. Frankreich ſandte ſeine
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tapferen Schaaren und die römiſche E  9 wurde
niedergeworfen, der heilige Vater kehrte zurück auf
ſeinen Stuhl während Deutſchlands Schutzengel eine
ſchirmende an über Habsburgs Kaiſerhau aus⸗
ſtreckend deſſen Heere ählte, ihnen den Sieg erkäm⸗
Pfen half und dem I ritterlichen H  er Zeit
und α verlieh, über die empörten Elemente Herr
zu verden Die katholiſche Kirche, unzähligen
Feinden umlaͤgert mit frechem Hohne und unverhole⸗

Jubel bereits für verloren erklärt durch die Ge
walt des Anſturmes zirklich niedergebeugt, er  0 ſich,
wie ihr Herr und Meiſter Ur die ihr innewohnende
Lebenskraft aus dem Grabe das nan ihr bereitet V
telte den Sargdeckel die Todtentücher un die lähmenden
ande, Wwie Spreu, von ſich hinweg entfaltete
allüberall gewaltiger und großartiger das Sternenbanner
ihrer ſegensreichen Wirkſamkeit V  — fehlte nicht M viel⸗—
fachen Stimmen I Schooße des Proteſtantismus
welche dieſe als wunderbare erkannten,
den Finger Gottes darin ſahen un anfingen der Kirche
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen

Illein leider! dauerte dieſe Stimmung nicht lange
Ind man fängt im gegenſeitigen Vager hon wieder damit
9  „* den en en der Schürerei und Hetzerei man
nigfaltige Opfer zu bringen freudigſten Ergötzen
des Radikalenthums, dem Nichts mehr FN die H  ände
arbeitet, als das ſchroffe Entgegenſtehen beider Par  —  —
(ten auch im äußeren Leben Dieſe veränderte Stini⸗
mung trat namentlich M der Beurtheilung des öſter⸗
reichiſchen Konkordates zu Tage Der Radikalismus
Ur dieſe Vereinbarung ſeinem Lebensmarke 9e
troffen, bäumte ſich ild gegen ſie Auf Ind erfüllte
die k nit haarſträubenden Schilderungen
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ihrer unglückſeligen Folgen Das iſt eben natürlich.
Daß aber der poſitive Proteſtantismus, deſſen Grund⸗
lagen, inſoferne ſie echt riſtlich ſind, durch den ei
des Konkordates in ihrem äußeren Beſtande ebenſo
geſicheri werden, wie die der Kirche mit dieſen Wühlern
Chorus macht, das iſt ebenſo unnatürlich, als be
dauerungswürdig, das weist darauf hin, daß die alten
Gegenſätze noch ange nicht den Weg der Verſtändi⸗
gung etreten aben, daß der katholiſche Seelſorger
jetzt, dem Proteſtantismus eine berechtigte freiere
Bewegung in unſerm Staate egönnt iſt, auf der
Warte der Zeit ſtehen und das Wort des Apoſtels
wohl beherzigen müſſe: „Habet Acht auf euch und
die ganze Heerde, N welcher euch der heilige Geiſt
zu Biſchöfen geſetzt hat, die Kirche Gottes zu regie⸗

Acetren, die mit ſeinem Ute ſich erworben.“
20, 3

Der katholiſche Prieſter darf 0  en nit dem
hehren Bewußtſein des erprobten Feldherrn, welcher
weiß, daß ſeiner eiligen Sache der Sieg nicht ent
gehen kann; ſoll aber wachen mit der zärtlichen
Liebe des Hirten, der ſein Leben g¹⁰b für ſeine aAfe
und der auf das ängſtlichſte beſorgt iſt, daß keines
derſelben verloren gehe

Zetter.


